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In seınem Beıtrag 99  Is einz1ıge überlebt. Die Magdalenerinnen VO  - Lauban“ schil-
dert Msgr. Dr. Paul Maı die Geschichte des einzıgen noch bestehenden Magdale-
neriınnen- oder Reuerinnenklosters.‘ Dieses in Nıederschlesien gegründete Kloster,
das den Spätgründungen des Ordens gehört, kann auf ıne mehr als 680jährıge
Tradıtion zurückblicken un: überlebte nach der UÜbernahme praktischer Aufgaben
(Krankenhaus) als einz1ges. ach dem Zweıten Weltkrieg wurde der Konvent nach
Seyboldsdorf 1ın Niederbayern verlegt. Viele Reuerinnenklöster yingen bereıts VOTL

und während der Reformation n  9 auch die pfälzischen; die restlichen AaUSSC-
Ommen Lauban tielen der Siäkularısatiıon Zzu Opfter. Der tolgende Beıtrag VeEeI-

sucht, Entstehung, Entwicklung und Ende der dreı pfälzıschen Reuerinnenklöster
Speyer, Kanskirchen und 7Zweibrücken ın Grundzügen nachzuzeıichnen.

Die Reuerinnen nach iıhrer Patronın Marıa Magdalena auch Magdalenerinnen
und nach ıhrer weißen Kleidung auch Weißtrauen geNaANNT bildeten eiınen „Orden
ZU!T Bekehrung gefallener und sıttlıch gefährdeter Frauen und Mädchen“.“ Bereıts
1215 hatten Domuinikus und seıne Getährten 1n Toulouse Büßerinnen eiıner NUuUr

kurze eıt bestehenden klösterlichen Gemeinschaft verbunden und geistlıch be-
Als Orden wurden S1€e VO: Rudolt VO  - Worms, Kanoniker St. Morıtz

Hıldesheim un! Kaplan des Kardinallegaten Konrad VO Urach, gegründet und 1227
VO apst Gregor (1227-1241) bestätigt. Zunächst auf dıe Zisterzienserinnen-

Paul MaI, Als einzıge uberlebt. Dıie Magdalenerinnen VO Lauban (gegründet heute
1n Seyboldsdorft/Nıederbayern, 11n Archiv für schlesische Kirchengeschichte 49 17 Tom
203 Fuür den Orden sınd 1mM Deutschen die Bezeichnungen Magdalenerinnen, Reuerinnen,
Büfßfßerinnen der uch Weifßtrauen üblich.

Gundolt GIERATHS, Magdalenerinnen, 1: LIhK VI, 1961, 1270 t.: Kaspar ELM, Magda-
lenerinnen, 1N; Lexiıkon des Mittelalters VI,; 19993, S Max HEIMBUCHER, Die Orden und
Kongregationen der Katholischen Kırche E Paderborn *1933, 646£.; Das jungfräuliche
Klosterstitt ZUr!r Heılıgen Marıa Magdalena VO der uße Lauban 1n Schlesien VO 1 320—
1821 Von Paul SKOBEL hg erganzt bıs ZUr Gegenwart Edmund PIEKORZ, Stuttgart-Aalen
1970, 7 — $ MaI, Lauban (wıe Anm. 178; Gu1do (CARIBONI, Zur Datıierung der Interpola-
tiıonen ın den Instıtutiones Sanctı Sıxtı de rbe. Dıie normatıve und institutionelle Entwicklung
der SOTOTES penıtentes der heilıgen Marıa Magdalena ın Alamannıa 1M 13. Jahrhundert, In: Gert
MELVILLE Anne MUÜLLER, Regula Sanctı Augustıinı. Normatıve Grundlage ditferenter Ver-
bände 1mM Miıttelalter (Publıkationen der Akademıe der Augustiner-Chorherren VO Wındes-
eım 3), Parıng 2002, 389—418, 1er 389—39%3

119



regel verpflichtet, übernahmen s1e selit 237 die Augustinusregel mıiıt den Satzungender Domuinikanerinnen VO San S1StO ın Rom. Die Reuerinnen breiteten sıch rasch
aus 1n Deutschland, Frankreıich, Italıen, Spanıen, Portugal.

Seit 1251 vollzog sıch 1m Orden ıne grofße Wandlung.‘ Dıe Reuerinnen vabenıhre ursprünglıche Aufgabe auf und nahmen 1Ur noch unbescholtene Frauen
Eınzelne Konvente mıt adlıgen Frauen ohne Berufung überfüllt, dass der
päpstliche egat Hugo VO  - St-Cher auf seliner Reıse durch Deutschland dagegeneinschritt. ach eLtwa Jahren begann der Orden ın Zertall geraten.” Konvente
iraten den Orden über, die sıch ıhrer Seelsorge besser annahmen, den Zıster-
zıenserinnen, Domuinikanerinnen und Klarissinnen. Deshalb nahm Rom dem eue-
riınnenorden 286 seiıne Selbstständigkeit und unterstellte ıhn der geistlichen Leitungder Domuinikaner. 1291 erhielt der Reuerinnenorden apst Nıkolaus seıne
Autonomıie wieder, ohne dadurch die einstige Bedeutung wieder erlangen.‘ Spä-
estens se1lt 1419, vielleicht schon früher, standen die Schwestern der Auftfsicht
der Domuinikaner und nahmen deren Regel

Dıe Reuerinnengemeinschaft 1n Deutschland entstand 12724 ın Worms. 243
bestätigte Bischof Landolft VO  - Worms die Übertragung der westlich VO  - der Stadt
auf einer kleinen Anhöhe, dem Andreasberg, gelegenen Kirche den Reuerinnen, ın
deren Besıtz das Kloster mehr als tünfeinhalb Jahrhunderte blieb.‘ sıch die
Nonnen vorher schon autf dem Andreasberg oder einem anderen Ort nıeder-
gelassen hatten, 1St nıcht ekannt. In eiıner Urkunde VO Jahr 1487 ennen s1e sıch
Dominikanerinnen.® Dıie Wormser Gründung veranlasste Rudolt äÜhnliche Nıeder-
lassungen 1n verschiedenen Städten errichten: mehrere lagen ın der Maınzer
Kirchenprovinz.’

In der Pfalz bestanden ursprünglıch dreı Konvente der Reuerinnen, 1n Speyer, 1n
Zweıbrücken und in Kanskirchen (St. Johann, Ortsteıl VO  — Albersweiler bei Ann-
weıler Trifels). In unmıttelbarer ähe Zzur Kırche VO  - Kanskıirchen entstand
das Jahr 200 ıne Gemeinschaft TOMMEer Frauen, die 1n der Fürsorge Kranken
un Sterbenden tätıg W al. Durch Stiftungen und Vermächtnisse kam die Gemeın-
schaft bald einem recht ansehnlichen Vermögen und beabsichtigte, ın Kanskıir-
chen iıne selbstständige Klosterniederlassung der Reuerinnen mıiıt eiıner Priorin
der Spıtze errichten, nach dem Vorbild und mıiıt Hılte der Reuerinnen VO Speyer.Als Gründer oder zumindest als Förderer des Klosters Kanskırchen dürten dıe
Reichsmuinisterialen VO  - Scharteneck gelten. ” och bereıits 1722 wurde der Einfluss

SKOBEL, Klosterstift (wıe Anm. 8‚ MaI, Lauban (wıe Anm L7 f) CARIBONI, Datıe-
IUNg (wıe Anm. 2) 31906

SKOBEL, Klosterstift (wıe Anm. S} MaAI, Lauban (wıe Anm 179
SKOBEL, Klosterstift (wıe Anm 8, MaI, Lauban (wıe Anm 178

G SKOBEL, Klosterstift (wıe Anm. 8’ MaI, Lauban (wıe Anm 178
Zum Kloster der Reuerinnen aut dem Andreasberg: Gundolt IERATHS O  9 Dıie Do-

mınıkaner ın Worms (Der Wormsgau, Beiheft 19)y Worms 1964, /8
Landesarchiv Speyer, 11 Hochstift Worms Urkunden, Nr. 662; (JIERATHS, Domiuinika-

NCr (wıe Anm.
Zu den Gründungen: Andr: SIMON, L’Orde des Penıutentes de ste Marıe-Madeleine

Allemagne X 11 Ime sıecle, Fribourg/Suisse 1918, 105-137. Die Aufstellung umtasst 39 Reue-
rınnenkonvente, darunter uch mehrere Gründungen des 14. Jahrhunderts.

Volker RÖDEL Bearb.), Palatıa Sacra, Kırchen- und Pfründebeschreibung der Pfalz in
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des Klosters Eußerthal spürbar Als Gegenleistung für 1Ne Besiıtzübertragung durch
den AUus Kanskirchen stammenden Zisterzienserbruder Wernher wurde das Kloster
hinsıchtlich SC111C5 Besıtzes und sSsC1INECT Tätigkeıit der Autsıicht des bts unterstellt
Als 1259 der klösterlichen Gemeinschaft das Patronatsrecht über die Kıirche VO:

Kanskırchen überlassen wurde, tand der Konversenbegriff aut S1C Anwendung
Schenkungsurkunde des Jahres 1260 wiırd der Begriff „Schwestern verwandt

Spätestens 1263 hatte dıe Gemeinschaft die Regel der Reuerinnen ANSCHOMMLEN
Damals belegte S1C apst Urban mn der unerlaubten Errichtung klöster-
lıchen Niederlassung der ähe des Klosters Eußerthal und des Nıchterscheinens
beı Rechtfertigungstermin mMi1L dem Domhbherrn Diether MIit dem Kirchenbann
bıs ZU!r Beilegung des Streıits Dıies geschah Februar 1264 Dıie Nonnen durtf-
ten iıhren Habıt weıterhin tragen; S1C mMUuUsSssSien sıch aber verpflichten, nıcht mehr als
zehn Schwestern, deren Vorsteherin nıcht den Tıtel Prıiorıin, sondern lediglich
dıe Bezeichnung Meısterın tühren durfte, autzunehmen Der Abt VO: Eufßerthal
hatte die geistliche Befugnisse die Autsicht über den klösterlichen Besıtz 111  9

hatte auch über die Personalveränderungen und ber die Bestellung des Beicht-
aters bestimmen

Durch die Entscheidung VO 1264 WAar der Gemeinschafrt die ohl nıcht nach der
Regel der Zısterzienserinnen leben wollte, 1iNe weıftfere Entfaltung versagt obwohl
ıhr auch künftig Cüter übertragen wurden In der Bistumsmatrikel VO:  - 1470 wiırd
dıe Nıederlassung schlicht als olusa professarum Kanfßkirchen bezeichnet Aus
dem Seelbuch sınd die Namen der Nonnen Guda, Petrıissa, Flora VO Sleytal Mar-
gareta VO  — Sleytal Margareta Conversa und Elegenta VO Fleckenstein ekannt S1C
werden auch Jungfrauen, domicellae oder dominae geNnannt VO denen Adelheıt
(1264) gnes VO Zeiskam gestorben und Else VO  - Vınstingen (1502)
zeıtlıch zugeordnet werden können Folgende Namen VO Meısterinnen sınd über-
liefert 1264 Bertha: VOL 1300 Wılliburg, 300 Adelheıid VO Godramsteın; 3235
Margareta 1388 Christina VO Dırmsteın; 1400 My (?) VO Venningen;
145/ bıs 1495 Notburga VO Mühlhofen: 1502 und 1505 Barbara VO:  — Blumeneck

Das Kloster, das Begınn des Jahrhunderts tast ausgestorben WAal, wurde VO
den Graten VO  3 Löwensteın Scharteneck CINSCZOPCNH, jedoch VO Abt VO Fußer-
hal als heimgefallen beansprucht Dıiıe Schlichtung VO 23 Aprıl 1529 bestätigte den
Graten den Besıtz des Klosters Entrichtung VO  e} Zinsen das Kloster Eufßer-
hal 16 1547 estand das VO  - den LOwensteimern CINSCZOHCNC Nonnengut Kans-

vorretormatorischer Zeıt, hg Anton DOLL, 'eıl Bıstum Speyer, Bd Der Lanı  ekanat
Weyher (Quellen und Abhandlungen ZuUuUr mıittelrheinischen Kırchengeschichte Bd 61
Maınz 1988 95 Haris ÄMMERICH Zur Geschichte der katholischen Pfarrgemeinde St Johann,

1000 Jahre Albersweıiler und St Johann Ortschronik ZU!r 1000 Jahr-Feier, Albersweiler
1991, 51—-80, 1er 60 £.

* RÖDEL, Palatıa Sacra I (wıe Anm. 10) 95
Franz X aver GLASSCHRÖDER, Die Speıerer Bıstums-Matrıikel des Bischofs Matthıas

Rammung;, ı  13 >  1 43111: Mitteilungen des Hıstorischen ereıins der Ptalz 28 (1907) T An126, hıer 95
> Karl HAMM, Albersweaıler. Beıträge ZUur tausendjährigen Geschichte pfälzıschen

Dortes, Albersweiler 1968, 61
14 RÖDEL Palatia Sacra (wıe Anm 10) 96
15 RÖDEL Palatıa Sacra (wıe Anm 10) 96

Franz X aver (GLASSCHRÖDER Urkunden Zur Ptälzischen Kirchengeschichte Miıttel-
alter, München und Freising 1903 Nr 406 170
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kırchen in eiınem Haus mıt cheuer und Zubehör, Morgen Acker, tüntf Morgen
Wıesen und Morgen Weinberge.” Das Kloster wurde einem Hothaus
gestaltet. Dort wohnten nach dem Brand VO Speyer 1m Jahr 1689 die riorın
des peyerer Dominıkanerinnenkloster St. Magdalena, Marıa VO:  - Werd, mıt dreı
Schwestern bıs ZU Frieden VO  - Rıjswijk Später wurde das Haus aber wIı1e-
der VO:  - den Löwensteıiner Graten, auf deren Gebiet lag, eingezogen. Thomas VO
Löwensteın erbaute 1764 auf den Grundmauern des abgetragenen Hauses eın
Schlösschen, das als Amtshaus der Löwensteinischen Herrschaft Scharfeneck bıs
Ende 1793 diente.

{11
Für dıe Niederlassung der Reuerinnen 1n Zweıbrücken darf mıiıt einıger Wahr-

scheinlichkeit das Jahr 1239 als Gründungsjahr ANSCHOIMMIN werden. Der Grün-
der des Klosters 1st nıcht ekannt. Die urkundliche Erwähnung Stamm(t VO
1274 Dıie Weıhe der Klosterkirche geschah wahrscheinlich kurz nach 280

Die wenıgen Hınweise ZuUuUr ınneren Verfassung des Klosters sınd rasch Inmen-

gestellt. Die Leıtung lag bei der ri0rın. Zur Abhaltung des Gottesdienstes 1ın der
Klosterkirche und ZUTF Seelsorge innerhalb der Klostermauern bestellten die Nonnen
eiınen Propst. Ursprünglıch die Nonnen ohl nıcht adlıg BCWESCH; nachdem
aber das Kloster eiınen gewıssen Wohlstand erreicht hatte, traten auch adlıge Töchter
ın den Orden ein.

Die Reuerinnen erhielten VO bürgerlıcher, aber VOT allem VO  — adlıger Seıite viele
Schenkungen. Neben den Graften VO Zweıibrücken tindet INan den adlıgen
Wohltätern folgende Namen: Johann VO Kırkel (1249), Bertram VO  - 7Z7weibrücken
(1296), Elısabeth, Tochter des Rıtters Johann Gilatz 1308), Heıinrich Mauchenheimer
VO  — Zweibrücken 1327 Gunter Gensel (13551%% Rıtter Konrad Schwind VO: we1l-
brücken 1344), Albrecht VO  3 Bisecke (1353) und raf Hans eorg VO Salm

In vielen Orten der näheren Umgebung VO Zweıibrücken esafßen die
Reuerinnen (süter oder Zınsen. Darüber hinaus hatten s1e noch weıtere Besıtzungen
ın der Westpfalz (ın Nıedermohr und Miesenbach) SOWI1e 1n der Vorderpfalz (ın
Freckenfeld, Gleishorbach und Gleiszellen).” Von dreı Ptarrkirchen wurden dem
Kloster die Patronatsrechte geschenkt: Bereıts 1244 erhielten die Reuerinnen VO  -
eiınem nıcht namentlich überlieferten Wohltäter eiınen Teıil des Patronatsrechts
Thaleischweiler (Dıözese Orms), weıtere Anteiıle 1249 VO Kloster Hornbach und
319 VO Grafen Eberhard VO Zweıibrücken-Bitsch, der außerdem noch 1mM gle1-
chen Jahr das Patronatsrecht Sıppersfeld S1e verschenkte. 1326 erhielten sS1e VO  -

7 HAMM, Albersweıiler (wıe Anm. 13)18 Georg BIUNDO (Hg.), Getällbuch, Kalendarıum und Seelbuch des Reuerinnenklosters
St. Johann der Kanskirchen beı Albersweıler (Veröffentlichungen des ereıins für Ptälzische
Kirchengeschichte 2); Grünstadt 1940,

19 arl PÖHLMANN, Dıie alteste Geschichte des Bliesgaus, I1 eıl Dıie christliche Kırche 1mM
Bliesgau (Veröffentlichungen der Ptälzischen Gesellschatt ZUr Förderung der Wıssenschatten
31), Speıer 1953, Strittig sınd Lage und Gebäulichkeiten des Klosters:; AazZu Herbert
DELLWING Hans Erich KUBACH, Dıie Kunstdenkmäler der Stadt und des ehemalıgen Land-
kreises Zweıbrücken (Dıe Kunstdenkmiäler VO Rheinland-Ptalz f 2), Maınz 1981, 1E Hans
ÄMMERICH, Kırchengeschichte VO den Anfängen bıs ZUTr Reformation, 1: ebenda,

PÖHLMANN, Geschichte (wıe Anm. 19)
PÖHLMANN, Geschichte (wıe Anm 19)
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raf Walram I1 das Patronatsrecht Breitenbach (beı Waldmohr) in der Diözese
Maınz.

Die Erbauung der Klosterkirche scheıint während des 13. Jahrhunderts die aupt-
O: der Nonnen SCWESCH se1In. Zwischen 1240 un: 1288 wurden ıhnen VO VeI-

schiedenen Bischöten 18 Ablassbriefe erteılt, W1€ S1e 11UT ZUTr Beförderung VO Bau-
vorhaben gegeben wurden. Kurz nach 1280 scheint die NEeCUC Kırche geweiht worden

se1in.  4 Miıt der Weihe War aber der Kirchenbau noch nıcht abgeschlossen; ZOS
sıch wenı1gstens bıs Zzu ersten Drittel des 14. Jahrhunderts hın

„Während des 13. Jahrhunderts WAar der Zugang dem Reuerinnen-Orden
stark, dass apst Nıkolaus denselben für vier Jahre SPCITEN nötıg fand:; da-

nahm 1mM 15. Jahrhundert derart ab, da{fß das 7Zweibrücker Kloster 1445 aufßer
der Priorin überhaupt keıine Nonnen mehr besafß cZ> Dieser Rückgang kam Herzog
Stephan VO Pfalz-Zweibrücken sehr gelegen, als die Verlegung der Pfarrei Ixheim
nach 7weibrücken (Aprıl etrieb. Er veranlasste dıe Aufhebung des Klosters.
Das Baseler Konzıil stiımmte der Auflösung des Klosters und der Verwendung der
bisherigen Klosterkirche als Zweibrücker Ptarrkirche Z, der Auflage,
dass die letzte ri0rın (Katharına Krapp) ıne ausreichende lebenslänglıche Ver-
SOrTSUnNg erhalte. „Die seıtherige Klosterkirche wurde U Pfarrkirche und das
Hauptgebäude des Klosters diente fortan als Pfarrhaus: die Klostergüter aber
wurden ZU!r Dotierung der neugeschaffenen Nebengeıistlichen-Stellen verwendet
Dıiese Pfarrkirche wurde einıge Jahrzehnte spater durch einen Neubau ande-
OT Stelle EersSetzt.

Das Nonnenkloster ın der peyerer Vorstadt überm Hasenpfuhl (nördlıch des
Doms Mi1t dem Patroziınium St Marıa Magdalena wırd 1M Oktober 2372 erstmals ın
eıner Schenkungsurkunde erwähnt.“ FEıne Gründungsurkunde oder Gründungs-
not1ız 1st nıcht überlietert. Eınen Hınvweıs auf das Gründungsjahr des Klosters CI -

möglıcht lediglich die erwähnte Schenkungsurkunde. Aussteller 1st der wohlhabende
peyerer Bürger Walter Bart, der nach der Klostertradition als Gründer des Klosters
un Stifter des Klostergrundstückes gilt.““ Der peyerer Reuerinnenkonvent gehörte
anscheinend den bedeutenderen Klöstern des Ordens. Das Kloster „genofß die
Förderung der peyerer Domegeıistlichkeit und wurde ın den Kreıs der Jahrgedächt-
nıssen üblicherweıiıse begünstigten Instıtutionen aufgenommen. Dennoch stand
St. Magdalena 1300 II1I1]| mıiıt den Dominıkanern auf Seiten der Bürger-

Sschaft un! unterlief das VO Biıschoft verhängte Interdikt
Im Jahr 1281 verpflichteten sıch ri0rın und Konvent VOT iıhrem Generalpropst,

nıemals ıhren Orden verlassen, ınsbesondere nıcht den Dominıiıkanern oder

PÖHLMANN, Geschichte (wıe Anm. 19)
PÖHLMANN, Geschichte (wıe Anm. 19)
PÖHLMANN, Geschichte (wıe Anm. 19)

25 conventus feminarum COM ın Spira, aueE Penitentes appelantaur. Urkunde VO 1232
Oktober (ohne Tag) veröttentlicht beı Martın RMGART Bearb.), Reuerinnen- und Domuinıi-
kanerinnen-Kloster Sankt Marıa Magdalena überm Hasenpfuhl VOT Speyer, Teıil Urkunden
und Regesten, Neustadt der Weinstraße 1995, Nr. 87 6—8

26 ÄRMGART, St. Magdalena (wıe Anm. 25) X  9 DERS., Die Anfänge des Speyerer Klosters
St Marıa Magdalena überm Hasenpfuhl, 1N Archıv für mittelrheinısche Kırchengeschichte
(1994) 21a4 Zur Person un! ZU!T Famlulıe des Stifters Walter Barth ebenda, 4349

EF ÄRMGART, St. Magdalena (wıe Anm. 25) XVI
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Franzıskanern wechseln.“® Dennoch vollzog St. Magdalena 1 304 den Wechsel
ZU Domuinikanerorden. Der Reuerinnenorden emühte sıch vergeblıch die
Rückgewinnung des peyerer Konventes. Mıt päpstlicher Unterstützung apstBenedikt E (1303—1304) erklärte kraft seıner Autorität alle entgegenstehenden Ver-
pflichtungen für nıchtig erreichten dıe peyerer Reuerinnen ıhre Inkorporation
1n den Domuinikanerorden. Dıie Speyerer Nonnen wurden ennoch auch noch viele
Jahrzehnte spater 1ın den Urkunden „Reuerinnen“ genannt.“” Die Ordensheıiliıge der
Reuerinnen, die Marıa Magdalena, 1St Patronın des Klosters geblieben.”

Für St Magdalena galt als Reuerinnen- Ww1e auch nach 1304 als Domuinikanerin-
nenkloster die « 51  „Priorinnen-Verfassung“. In den Urkunden erscheıint die For-
mulierung „Priorin und Konvent“ als übliıche Formel für dıe klösterliche Gemeiın-
schaft. iıne namentliche Erwähnung der ri0rın des Reuerinnenklosters erfolgte
lediglich einmal.** eıtere Äl'l‘ltCl" und hre Inhaberinnen sınd nıcht greifbar. »  el
jedem Reuerinnen-Konvent sollten sıch Priester und La:enbrüder Leıtung
eınes Priors befinden. In Speyer wırd eın Priıor 1UTr einmal, be] der Verpflichtung
zu Verbleib 1mM Orden 1281,;, geNannt 33

St. Magdalena hat die Kontinuität der Klostergemeinschaft VO' Miıttelalter bıs
heute bewahrt. ach der Aufhebung des Klosters und der Versteigerung des
Klosterbesitzes 1im Jahr 18072 blieb eın großer Teıl der Nonnen Dıie
Schwestern konnten das Klostergebäude zurück erwerben und die Klosterkirche als
Pftarrkirche der Profanisierung entzıiehen. Die staatlıche Anerkennung der Kloster-
gemeıinschaft erfolgte erst 1826 St. Magdalena 1St heute Mutterhaus einer Kongre-
gatıon mıt Nıederlassungen iın Deutschland, Peru und Brasılien.

Der Reuerinnenorden verlor bereıts einıge Jahrzehnte nach seıner Gründung seıne
Anziehungskraft. B tehlte eın männlicher Zweıg, die geistliıche Betreuung eNnt-
behrte tester Zuständigkeıiten, und dıe Umlage der antallenden allgemeinen Kosten
ergab ın einem kleinen Orden höhere Geldbeträge“.““ Reuerinnenkonvente, 1NSs-
besondere VO' wirtschaftlich ausgestatteten Klöstern ın grofßen süddeutschen
Städten, tiraten den Domuinikanern oder den Franzıskanern über. Dıie geschilderte
Sıtuation ergab sıch auch für die drei pfälzischen Reuerinnenklöster. Das 230
gegründete Kloster Speyer wurde 1304 aufgrund seiıner Bıtte durch apst ene-
dıkt in eın Domuinikanerinnenkloster umgewandelt. Das ;ohl 1239 gegründete
Reuerinnenkloster iın Zweibrücken erlebte in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts
eiınen solchen Nıedergang, dass VO Herzog Stephan 1mM Aprıl 448 aufgehoben
wurde, als dıe Verlegung der Pfarrei Ixheim nach Zweibrücken vornahm. Dıie
längste Lebensdauer WAar dem Reuerinnenkloster 1n Kanskırchen beschieden, das
aber Begınn des 16. Jahrhunderts fast keıine Schwestern mehr hatte und VO den
Graten VO  - Löwenstein-Scharfeneck aufgelöst wurde.

28 ÄRMGART, St. Magdalena (wıe Anm 25) X VA
29 ÄRMGART, Anfänge (wıe Anm. 26)

ÄRMGART, Anfänge (wıe Anm. 26)31 ÄRMGART, St. Magdalena (wıe Anm. 25) VII
37 Am Maı 1266 wiırd die Priorin Rıchenza urkundliıch erwähnt. ÄRMGART, St Magdalena

(wıe Anm. 25) VII Anm. O; Urkunde Nr. 30, 21395
33 ÄRMGART, St. Magdalena (wıe Anm. 25) MR

ÄRMGART, Anfänge (wıe Anm. 26) Zu den Gründen des Nıedergangs: SIMON,
L’Ordre des Penitentes (wıe Anm 56—65
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